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WEIHNACHTSZEIT  AUF  BERGES HÖH´N

von Rainer F. Storm

Vorbei sind längst die warmen Tage.

Entflogen jener Duft vom Heu.

Die Almenwirtschaft zog ins Tale -

das rege Treiben ist vorbei.

Ganz still ist´s auf der Alm geworden.

Viel stiller noch wie´s eh schon war.

Was blieb, das ist im Berg der Frieden -

und die Natur so rein, so klar.

Verschwunden auch die vielen Farben.

Die Alm ruht unter einem Weiß,

von abertausenden Kristallen, -

aus weichem Schnee und harschem Eis.

Die Stille scheint hier unvergänglich.

Als laut zählt schon, wenn rieselt Schnee.

Kein Piepser aus dem nahen Wäldchen -

und still und starr ruht auch der See.

Die Ruhe und das Weiß des Winters,

entführten mich in einen Traum.

In dem die alte Zeit sich spiegelt -

und Vaters schöner Weihnachtsbaum.

Noch ganz in diesem Traum versunken,

empfinde ich Geborgenheit.

Die mir die alte Alm gewähret,

im Glanz der stillen Weihnachtszeit.

Noch einmal glitzert grell die Sonne,

eh sie dort hinterm Berg verglimmt.

Die Alm wirft einen langen Schatten,

der zögerlich sein Ende nimmt.
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Jetzt ist die Zeit der blauen Stunde.

Am Tannenhain steht stumm ein Reh.

Und jetzt, wo es am Zweige knabbert,

fällt leis´, ganz leise Pulverschnee.

Zwei Augen funkeln aus der Lichtung,

doch lange hält das funkeln nicht.

Und aus der Dämmerung wird Dunkel -

nur aus der Alm strahlt Kerzenlicht.

Ein stiller Almtag ist vergangen,

zur Weihnachtszeit auf Bergeshöh´n.

Vom Dorf her hört man Glocken läuten:

„Villgraten, bist auch weiß sehr schön!“
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